
im rekonstruierten Speise­
saal ist es schön sauber. Man 
merkt, unsere Bauarbeiter 
9aben sich große Mühe. Die 
farbliche Gestaltung gefällt 
mir sehr.

Franka Kaufmann

Es ist eine beachtliche Lei­
stung zur Hebung des Le­
bensniveaus, die eine runde 
Sache geworden ist. Von der 
Konstruktion bis zur Ausfüll­
ung stimmt alles. Die dort 
essenden Kollegen sollten 
sich bewußt sein, daß die Ko­
sten fast eine halbe Million 
betrugen.

Thomas Krause

Höchste Auszeichnung 
der FD] für Genossen 

Uirich Eckstein
Mit der Ernst-Thälmann-Medaille, der höchsten Auszeichnung 

unseres sozialistischen Jugendverbandes, wurde Genosse Ulrich 
Eckstein, Meister der Jugendbrigade „Philipp Müller ", NFV, auf 
der zentralen Auszeichnungsveranstaltung im Zentralrat der FDJ 
anläßlich des 40. FDJ-Geburtstages geehrt. Damit wurde vor allem 
sein jahrelanges gesellschaftliches Engagement und seine hervor­
ragende Arbeit in der Jugendbrigade gewürdigt.

A/s 
VerkauEssfe/Zen- 
Ze/'terZ/i /m 
Hauptwerk 
bemüht s/ch 
Dorothea Stärk 
m/t we/ 
Engagement 
geme/nsam m/t 
ihrem Ko/Zekt/v 
a//e geste/Zten 
Aufgaben /'n 
hoher QuaZ/fätzu 
erfü/Zen. Auch 
während der 
Bauarbe/ten 
wurde d/e 
Versorgung für 
unser Betr/ebs- 
ko/Zekt/'v gesi­
chert.

In einem 
solchen Raum 

schmeckt's gieich 
viel besser

In einem solchen Raum 
^Peist man gleich viel besser. 
Man fühlt sich bedeutend 
Röhler als vorher. Die Re­
konstruktion spiegelt die So­
zialpolitik der Partei wieder.

Michael Palisch

ich finde den Speisesaal 
Sanz schau; es schmeckt 
Seich besser. Hoffentlich 
"ieibt es so schön sauber, da- 
nit man auch weiterhin diese 
^genehmen Eindrücke hat.

Katja Riemann

. Eier neue Speisesaal? Das 
at ein ganz großer Schritt 
ach vorn. Die hellen, 
Aschen Farben gefallen mir 

r^br, die duftigen Gardinen, 
m Sauberkeit ist angenehm, 

s macht Spaß, dort essen zu 
Sehen

Ich befürchte nur, daß in 
urzesterZeit der positive 

^Zustand nicht mehr vor- 
anden ist, unsere Betriebs­

angehörigen nicht intensiv 
genug auf Ordnung und Sau­
erkeit achten. Das wäre 

?"rklicii schade. Ich hoffe, 
, aß wir das erste kritische 
albe Jahr überstehen und 
nch noch in zwei Jahren ei- 

^en schönen Speiseraum ha-

Gustav Präger 
Gruppenleiter QTP

Die „Artur-Becker-Medaille " in Silber überreichten der 1. Stell­
vertreter des Betriebsdirektors Karl-Heinz Dannebaum und der 2. 
Sekretär der FDJ-Kreisleitung Andreas Hobuß am vergangenen 
Freitag an Frank Diemer, MMM-Verantwortlicher der AFO 8.

Herzlichen Glückwunsch!

VerdienstvoHe 
Frauen geehrt

Mit initiative - unsere 
Bestieistungen zum 

Xi. Parteitag der SED
Die 26 Mitarbeiter der Brigade 

„Joliot Curie", QTP, haben in 
den letzten Wochen hart gear­
beitet. Die Prüfung des 
630 MVA-Trafos für Jänsch­
walde, seine Diagnostizierung, 
nahm sie voll und ganz in An­
spruch. Überstunden und Son­
derleistungen waren angesagt. 
Ein Ende der Anstrengungen ist 
noch nicht abzusehen, denn die 
Kollegen des Großtrafoprüffel­
des werden nach Abschluß der 
Arbeiten am Transformator 
630 M die Abnahmeprüfung 
280 MVA (Export) während der 
Osterfeiertage durchzuführen.

Trotzdem fanden der stellver­
tretende Abteilungsleiter Walter 
Laurer, der Gruppenleiter Gu­
stav Präger und der Vertrauens­
mann Rainer Holländer für den 
„TRAFO" Zeit, um Auskunft zu 
geben über den Stand ihres „Lei­
stungskontos XI. Parteitag".

Im Jahre 1985 wies das Konto 
der Kollegen von Transformato­
renprüffeld (Groß- und Mitteltra­
foprüffeld) eine Gesamtsumme 
von 674 601 Mark aus. Es gelang 
den Mitarbeitern beispielsweise 
ein exakterer Nachweis der Sen­
kung von Leerlaufverlusten, ihre 
genauere Erfassung und Auswei­
sung durch verbesserte Prü­
fungsmethoden und bessere 
Meßgeräte (digitale Meßtechnik) 
und damit Kostensenkungen, die 

nicht zu verachten sind und in 
die Zehntausende gehen.

Auch die Haushaltsbuchko­
sten wurden so gering wie mög­
lich gehalten: 145 259 Mark 
konnten z. B. durch die Einspa­
rung von Fremdleistungen und 
produktionsgebundener Hilfsma­
terialien auf die Plusseite ihres 
„Leistungskontos XI. Parteitag" 
gebucht werden.

Im Januar kamen zum bisheri­
gen Ergebnis vorerst 64 000 
Mark dazu, sie resultieren aus 
150 Sonderschichten für den 
Jänschwalder Trafo. Da dabei 
noch nicht eingesparte Haus­
haltsbuchkosten und Mehrerlöse 
durch verringerten Leerlauf und 
Kurzschlußverluste Berücksichti 
gung fanden, können die Kolie 
gen von Trafoprüffeld optimi 
stisch sein.

Sie sind es auch, denn sie be 
weisen seit Jahr und Tag, daß 
hohe Arbeitsmoral und -disziplin 
in ihren Reihen Tradition ist. Sie 
ziehen alle an einem Strang. Als 
Beweis sieht Vertrauensmann 
Rainer Holländer u. a. die Tatsa 
ehe an, daß die 26* Mitarbeiter 
die Aufgaben der geplanten und 
benötigten 30 bewältigen. Das 
wäre nicht möglich, wenn sich 
nicht jeder mit seiner Arbeit 
identifizieren würde und mit den 
Anforderungen, die vor dem ge 
samten Kollektiv stehen.

Mit einer Festveranstaltung, 
zu der die Parteileitung, der Be­
triebsdirektor und die BGL ver­
dienstvolle Frauen am vergange­
nen Freitag ins Klubhaus eingela­
den hatten, begingen wir in un­
serem Betrieb den Internationa­
len Frauentag. Genosse Karl- 
Heinz Dannebaum, 1. Stellver­
treter des Betriebsdirektors, wür­
digte in seiner Festrede das En­
gagement unserer Frauen und 
Mädchen im Kampf um den Frie­
den, das sich besonders in vor­
bildlicher fachlicher und gesell­
schaftlicher Arbeit ausdrückt. 
Über 640 000 Mark Nutzen in 
der Neuererbewegung erbrach­
ten 1985 allein unsere Frauen, 
fünf Prozent mehr TROjanerin- 
nen als im Jahr zuvor beteiligten 
sich an der Lösung von Neuerer­
aufgaben. Und mit 31 Neuerer­
vorschlägen im Jahr 1985 hält 
die Teilkonstrukteurin Rita 
Menks die Spitze unter den kno­
belfreudigen Frauen und Mäd­
chen des TRO. Aber auch solche 
Zahlen beweisen, daß unsere 
TROjanerinnen überall im Be­

trieb ihren Mann stehen: 210 
von ihnen haben einen Hoch- 
und Fachschulabschluß, neun ar­
beiten als Meister, mehr als 700 
besitzen eine Facharbeiterausbil­
dung. Und daß sich unsere 
Frauen keinesfalls vor der mo­
dernen Technik scheuen, zeigen 
die 50, die sich derzeit in Lehr­
gängen auf den Einsatz von Bü­
rocomputern vorbereiten.

Für hervorragende Leistungen 
wurden an diesem Tag mit dem 
Ehrentitel „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit" ausgezeichnet: 
Manuela Lubrich, A 
Gertrud Ristau, FV 
Ruth Buchholz, S 
Dorothea Stark, S 
Ursula Lange, T 
Doris Ender, W 
Gisela Schmidt, P 
Jutta Bärwolf, Z 
Silvia Lefass, FV 
Gisela Sahr, R

Auf Veranstaltungen in den 
Bereichen erhielten diese Eh­
rung:
Barbara Kniep, B 
Regina Lewik, B 
Doris Lindenberg, E 
Doris Haberland, N 
Ruth Giebichenstein, Ö.

Allen Ausgezeichneten unse­
ren herzlichsten Glückwunsch!

Und was wäre eine Festveran­
staltung ohne ein festliches Pro­
gramm. Auch das gab es natür­
lich mit Barbara Herting, den De­
gas, Gabriela, den Mimosen 
und, und, und.

Erwähnen sollte man gleich­
falls die inzwischen schon zur 
Tradition gewordene nette Ge­
ste der BGL. Der stellvertretende 
Vorsitzende Gerhard Hörmann 
begrüßte jede Kollegin persön­
lich am Eingang mit einer Blume, 
und alle Gäste erhielten ein Los 
für die Tombola, bei der es übri­
gens keine Nieten gab.

www.industriesalon.de
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Q

^4 K/%/?//(%

Wz­

ßar/zara Wb/fexs
/m Oktober 1968 begann Barbe/, w/e w/r 

s/e nennen, /m VEB TRO /bre Tätigkeit. V/e/e 
Stationen bat s/e durchlaufen auf dem Geb/et 
des Neuererwesens und der H/AO-Arbe/t. 
An /eder Ste//e gehörte gesellschaftliches En­
gagement a/s etwas A/orma/es für s/e dazu.

/n unserer Le/tüng s/nd w/r sto/z auf Bar­
be/. M/t feinem Humor und persönlichem 
Anstand weist sie auf Mange/ /n der Arbeit 
h/n - das w/rkt v/e/ mehr a/s wortgewa/t/ge 
Ent/adungen. Die Ergebn/sse s/nd verb/üf- 
fend, es wird z/e/streb/g an der Bese/t/gung 
der Mißstände gearbeitet. Barbe/ gehört nun 
ke/neswegs zu denen, die nur kritisieren 
können, /m Gegenteil, Immer verbindet sie 
Kritik m/t Lösungsvar/anten, /st bete/7/gt an 
Lösungen.

/n der APO Leitung leistet Bärbel einen ge­
wichtigen Antel/ bei der Ausarbeitung der 
Beschlüsse zur Erhöhung der Le/stungskraft 
von Forschung und Entwicklung, Technolo­
gie und Grundfondsw/rtschaft. /hr persönli­
cher F/ei'ß, Ihre /Vatür/tchke/t und Beschei­
denheit verbunden m/f Parteilichkeit und

Q 
Ö 

:<

Konsequenz tragen m/t dazu bei, da/? Barbe/ 
/n den Kollektiven der Bereiche, E, 7 und Q 
a/s ste/fvertretender APO-Sekretär hohe Ach­
tung und Anerkennung genießt.

Barbe/, wir danken Dir für Dein großes En­
gagement für die Genossen und Kollegen 
der Bereiche E, 7 und Q. Wir danken Dir für 
Deine Kameradschaft und Wärme a/s Genos­
sin.
Deine APO-Leitung Wissenschaft und Technik 

Bernd B/odau

Besser, doch nicht gut genug
9. Platz im Leistungsvergleich der Betriebe des Kombinates 1985

Mit diesem Ergebnis haben 
wir uns im Vergleich zum III. 
Quartal um vier Plätze verbes­
sert. Positiv zu nennen ist bei 
den einzelnen Kennziffern:

1. Platz bei der Erfüllung der 
finanzgeplanten Warenproduk­
tion

2. Platz in der Erfüllung der 
geplanten Arbeitsproduktivität

4. Platz in der Erfüllung der 
geplanten Nettoproduktion

5. Plätze in den Kennziffern 
„Verhältnis der durchschnittli­
chen Überplanbestände zum 
Richtsatzplan" sowie in der „Ein­
arbeitung der STAL, Auslastung

der hochproduktiven Maschi­
nen"

Den letzten Platz (19.) aller 
Kombinatsbetriebe belegt unser 
Betrieb bei der Kennziffer „Öko­
nomische Wirksamkeit von Wis­
senschaft und Technik".

Die hohen Vertragrückstände 
per 31. Dezember 1985 verrin­
gern unser insgesamt gutes 
Wettbewerbsergebnis.

Der VEB MBK belegte auch im 
IV. Quartal den 1. Platz und wird 
mit einer Wanderfahne des Ge­
neralsekretärs ausgezeichnet.

Der VEB EAB erhält eine Wan­
derfahne des Ministerrates.

Die Arbeitsgruppe Wettbe­
werb des Kombinates wertete

die erreichten Ergebnisse des 
IV. Quartals aus und zog Schluß­
folgerungen für das Jahr 1986. 
Insgesamt hat sich dieser Ver­
gleich der Leistungen zwischen 
den einzelnen Betrieben des 
Kombinates bewährt und wird 
weitergeführt. Bei einer Reduzie 
rung der Vertragsrückstände 
könnten auch wir einen der vor 
deren Plätze erreichen. Immer 
hin erhalten die Sieger 5000 
Mark als Zuführung zu ihrem 
Prämienfonds und eine Wander 
fahne des Generalsekretärs. Es 
lohnt sich also, um diese Aus 
Zeichnung zu kämpfen.

Monika Walter 
i. V. Direktor für Ökonomie

Aus der Arbeit der KK:
Verjährte Verantwortüchkeit

In unserer Ausgabe 9/86 berichteten wir auf Seite 6 aus der Ar 
beit der Konfliktkommission der AGO 10. In diesem Zusammen 
hang erwähnten wir Anträge von mehreren Mitarbeiterin dieses 
Bereiches zum gleichen Sachverhalt. Nachstehend derselbe und 
die Entscheidung des gesellschaftlichen Gerichtes dazu.

Die Kolleginnen Gina M. und 
Lilian K. sowie die Kollegen 
HorstS., Michael G., Dieter B. 
und Henry G. stellten an die 
Konfliktkommission ihres Berei­
ches den Antrag auf vollständige 
Auszahlung ihres Lohnes. Im 
August 1985 wurde ihnen Lohn 
für fehlende Meßmittel abgezo­
gen. Den Verlust dieser Meßmit­
tel, den sie selbst in der Zeit vom 

! 17. Februar 1980 bis Januar 1984 
! festgestellt hatten, meldeten sie 
! jeweils sofort und bei den nach 

folgenden Inventuren. Eine Reak­
tion des Betriebes erfolgte zu 
diesen Zeitpunkten nicht. Erst 
bei der Lohnzahlung für den Mo­
nat Juli 1985 stellten die Kollegen 
fest, daß sie weniger Lohn erhal­
ten hatten und erfuhren auf An­
fragen, daß diese Abzüge für die 
verlorengegangenen Meßmittel 
getätigt wurden. Damit waren 
sie nicht einverstanden, da die 
Forderung nach § 265 Absatz 1 
AGB verjährt ist.

Die Konfliktkommission der 
AGO 10 beriet am 23. Oktober 
1985 diese Anträge und stellte 
folgenden Sachverhalt fest:

Mit der Lohnzahlung für den 
Monat Juli 1985 wurden den An­
tragstellern Lohn für empfan­
gene und nicht mehr vorhan­
dene Meßmittel abgezogen. Das 
Fehlen der Meßmittel wurde bei 
der Inventur der Platz- und Leih­
werkzeuge im Mai 1985 festge- 
stellt, obwohl unstrittig ist, daß 
die Verluste von den Antragstel­
lern bereits zu früheren Zeit-

punkten (Februar 1980 bis Janua* 
1985) dem Kostenstellenleiter g" 
meldet wurden. Der Lohnabzug 
wurde gemäß OHB 06.4.2.0.00 
auf dem Vordruck TRO 77/' 
durch den Kostenstellenleiterbe 
stätigt und der Beleg an TRV g" 
geben. TRV hat den Betrag er 
rechnet und den Lohnabzug 
durch das Lohnbüro vornehme" 
lassen.

Diese Verfahrensweise der 
Einbehaltung von Lohn für verles 
stige Werkzeuge ist rechtlich 
nicht zulässig. Im AGB sind daM' 
die Rechtsvorschriften der mate 
riellen Verantwortlichkeit vorg" 
sehen. Danach hat gemäß § 26" 
AGB der staatliche Leiter be' 
Pflichtverletzungen des Werkte 
tigen innerhalb von drei Mona 
ten nach Feststellung des Sch"' 
dens den Antrag auf Geltend^"' 
chung der materiellen Veraft' 
wortlichkeit an die KK zu stelle" 
Diese Frist ist im konkreten Fa*' 
verjährt.

Aus diesem Grunde faßte die 
KK einstimmig folgenden Bc 
Schluß:

Die geforderte vollständige 
Auszahlung des Lohnes der A"' 
tragsteiler für den Monat Juß 
1985 ist gerechtfertigt und ha' 
sofort zu erfolgen.

Gleichzeitig wurde der staatü 
chen Leitung die Empfehlung 
gegeben, die OHB-Regelung 
06.4.2.0.00 zu überarbeiten un" 
den gesetzlichen Bestimmunge" 
anzupassen.

RFC#? Atkoho) am Steuer Be/ der Eestveransta/tung der Kooperat/onsgeme/nsc/iaft „Arbeit^' 
Versorgung Berlin Köpen/ck" Ende Februar 1986 /m KWO-K/ubbaU^ 
konnte Ko/Iege /-/ara/d Tb/eme d/e „Urkunde a/s Versorgungse/f

Fahrzeugführer dürfen bei An­
tritt (Handlungen, die auf die be­
vorstehende Abfahrt gerichtet 
sind) und während der Fahrt 
nicht unter Alkoholeinfluß ste­
hen, fordert § 7 (2) StVO. Den­
noch werden in der DDR jähr­
lich fast 10 Prozent der Ver­
kehrsunfälle unter Alkoholein­
fluß verursacht! Da solche Un­
fälle meist noch besonders fol­
genschwer sind, gehört das Fah­
ren unter Alkoholeinfluß zu den 
schwerwiegendsten Rechtsver­
letzungen im Straßenverkehr.

Was macht Alkohol für den 
Fahrzeugführer so gefährlich?

Genossener Alkohol gelangt in 
den Magen, in das Blut und mit 
diesem zu den Nervenzentren, 
vor allem aber zum Gehirn. Die 
Folge ist, daß dessen zentrale 
Regelfunktion gestört wird. Das 
Reaktionsvermögen sinkt, und 
das Erkennen von Gefahrensitu­
ationen wird hinausgezögert, so 
daß die Reaktionszeiten mehr 
oder weniger stark ansteigen. 
Bereits bei mäßigem Alkoholge­
nuß kann sich die Reaktionszeit 
von normalerweise etwa 0,8 Se­
kunden auf 2 Sekunden erhö­
hen. Das bedeutet, daß bei einer 
Fahrgeschwindigkeit von
50 km/h der alkoholisierte Fah­
rer sieben Meter mit unverän­
derter Geschwindigkeit weiter­
fährt, ehe er auf eine Gefahrensi-

tuation reagiert. Alkohol beein- konnte Kollege Hara/d Thieme die „Urkunde a/s Versorgungse/f* 
flußt weiterhin das Gleichge- r/chtung der ausgezeichneten Qualität" des Rates des StadtbezK 

kes und des FDGB Kreisvorstandes für unseren Betrieb entgegen 
nehmen.

wichtszentrum, was zum Fahren 
in Schlangenlinie, zur Beein­
trächtigung der Sehtüchtigkeit, 
Blendempfindlichkeit bei Dun­
kelheit führt und das Schätzver­
mögen für Geschwindigkeit und 
Entfernung mindert. Da schließ­
lich noch Urteilsfähigkeit und 
Verantwortungsbewußtsein 
durch Enthemmung, Überheb­
lichkeit und Spontanität gestört 
werden, kommt es zu einem er­
heblichen Mißverhältnis zwi­
schen Wollen und tatsächlichem 
Leistungsvermögen des unter Al- 90 Minuten = 0,71 mg/ml; nach 
koholeinfluß stehenden Fahr- 135 Minuten = 0,84 mg/ml; 
zeugführers. Der Unfall ist unter nach 180 Minuten = 0,60 mg/ml 
solchen Bedingungen vorpro- - mit Kaffeegenuß - nach 
grammiert. den gleichen Zeitabstän-

Es ist übrigens ein weit ver­
breiteter Irrtum zu glauben, daß 
Kaffeegenuß oder große Vita­
minmengen den Alkoholabbau 
beschleunigen. Zum Beispiel 
wurde an einer Person mit ei­
nem Ausgangswert von 
0,8 mg/ml (Promille) Blutalkohol­
gehalt folgendes nachgewiesen:

- ohne Kaffeegenuß - nach

den = 0,83 mg/ml; 0,93 mg/n^' 
0,81 mg/ml Blutalkoholgehalt! !

Kommt zum Alkoholeinfluß 
noch Übermüdung hinzu, sink' 
die Fahrtüchtigkeit zusätzlich ab 
Höchste Vorsicht ist daher ab 
Morgen nach einer nächtliche" 
Feier geboten. In diesem Fall is* 
es besser, einmal auf das Fah" 
zeug zu verzichten, als mög*'' 
cherweise für längere Zeit au* 
den Führerschien.

Karl-Heinz Schmid* 
Obermeister der Vf
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!n der Nacht zum 
26. Februar in 

FV unterwegs...
waren Parte/sekrefär Ger- 

Korb, AB/-Vors/fzenc/er 
^jegfr/ed Ka/ser und der 
"'R^FO". D/ese /Vachfsch/cbf- 
kontro//e war /'n der BPO-Le/- 
'fngss/tzL/ng Ende yanuar fest 
ge/egt worden. Und um es vor- 
^egzunehmen, s/e war e/ne 
9fte Sache, d/'e zukünftig des 
öfteren W/'ederhofung erfah­
ren so//. Worum ging .es? W/r 
^o//ten d/e Prob/eme der Ko/- 
'egen erfahren, /hre Vor- 
sch/äge, /-//nwe/se. Und n/e- 
otand h/e/t da m/f se/ner A4e/- 
r^ng h/nfer dem Berg. V/er 
fjauptfragen tauchten /n den 
Gesprächen /mmer w/eder auf: 
' D/e Kont/'nu/tät der Produk 
"°n, d/e rechtze/'t/'ge Mater/a/- 
3n//eferung und Bere/tsfe//ung 
ordnungsgemäßer Arbe/tspa- 
P'ere, das Vorhandensein von 
genügend Arbe/t, w/e /'n der 
/a'sere/ z. B. oder /'n der /-/a//e 
7, wo man e/gent//ch froh 

^3r, daß man d/e Koopera- 
'ons/e/stungen hat, d/e wen/g- 

s?ens d/'e Aus/astung der hoch- 
Produkt/ven Maschinen und 
nn/agen garant/eren. 
'Unzufrieden war man eben 
Pns m/f der techno/og/schen 
Streuung. /-//nwe/se auf den 

Dehnungen, wofür d/e 7e/7e 
^braucht werden, erweisen 
*L'ch a/s dringend notwend/g, 
es noch intensivere Vertraut- 

oiachen der Ko/iegen mit der 
euen Technik.
' /V/'cht ausreichend vorhan- 
en waren A4eßm/tte/ und 
'andardwerkzeuge, d/e e/nem 
oben Versch/e/ß unter/iegen. 
(Omer w/eder kr/t/s/ert wurde 

, er Zustand der Sch/p/fsche/- 
en und -bocke. D/e Scheiben 

gerben n/cht rege/mäß/g abge- 
7pgen, verh/ndern ein qua/i- 
etsgerechtes Machsch/eifen 
°er Stäh/e.
** F/n /etztes Prob/em: d/e un- 
7ore;'chendq Ausbi/dung des 
acharbe/ternachwuchses /n 

.er Spez/a//s/erung. „Unsere 
ehr//pge können arbe/ten, 

/*pr n/cht einr/'chten. Zu oft 
passen s/'e /'n der /aufenden 
rodukt/on dr/ngend benötigte 
e/7e fert/gen, er/ernen sie 
'cht d/e Fert/gke/ten, d/e s/e 

.'s Facharbe/ter brauchen, ha- 
dann Schwierigkeiten, 

?re Morm zu erfü//en." A4/t 
'esem Prob/em w/rd s/ch d/e 
Pp-Le/'tung noch /m März e/n- 

gehend beschäftigen.

... auf „TRAFO" Nr. 1/86, 
Seite 3:

„Ist man Genosse, ist die Elle, 
, mit der man gemessen wird, geantwortet noch genauer

Die Stabilität des Betriebes der 

„ auf „TRAFO" Nr. 43/85, war bisher nicht gegeben, da die 
Seite3.

....weil ich FDJ Arbeit als mei-
Parteiauftrag empfinde" 

- ein Auftrag zur Fertigung von 
^stellen zum Transport der 
^tiassis ESM 42 wurde von der 
Technologie im Oktober 1985 

r TR ausgelöst. Die Realisie- 
PPg wurde jedoch infolge der 

.^klaren Entwicklung der wei­
ten Konsumgüterfertigung im 
^0 storniert. Da inzwischen 
Jabilität in der WP-Planung zu 
asenmähern erreicht ist, wurde 

Je Fertigung der Gestelle in An- 
genommen, p " "

h.'Fden auf der & 
euerervereinbarung im 
'ebsteilWgefertigt.

noch genaue 
O DifStahilita

von den Pumpenwerken Gera 
gelieferten Pumpen ständig aus­
fielen. Die Reparaturen waren 
nur bedingt durchführbar und 
Ersatzlieferungen konnten nicht 
erfolgen, da dieser Typ noch 
nicht in der Serienproduktion 
lief. Anfang 1986 wurden zwei 
Importpumpen installiert, so daß 
nun die Solventanlage voll ge­
nutzt werden kann.

Der ZIM 10 konnte bisher nur 
für das Schichten von Kernen ET 
110/ET 123 und IT 66 genutzt 
werden, da nur für diese Typen 

HciiuiHiHcn. Die Gestelle die Peripherie und die Pro- 
Gerden auf der Basis einer gramme vorhanden waren. Seit 

Be- Februar 1986 steht auch für die 
Typen ET 220/380 und ET 66 die

täghche
arbeits

Leistungen im März
Genossen der APO 1 stehen zu ihrem Wort / 

März Ergebnisse soHen Grundiage für höheres I 
Leistungsniveau in den kommenden Monaten 
biiden / Es geht um die sortimentsgerechte I 

Erfühung der Planaufgaben... 5

...Stichpunkte, die die Diskus­
sion in der Mitgliederversamm­
lung der APO 1 am vergangenen 
Montag bestimmten, an der 
Helge Staage, 2. Sekretär der 
SED-Kreisleitung teilnahm. In 
den zurückliegenden Tagen 
wurde die Umsetzung des Be­
schlusses der BPO Leitung vom 
25. Februar, den März zum Mo­
nat der höchsten arbeitstägii- 
chen Leistungen zu machen, in 
allen Leitungen und Arbeitskol­
lektiven beraten, die Aufgaben 
in Angriff genommen.

Produktionsdirektor Kurt 
Röske nannte drei Schwer­
punkte für den APO Bereich:
* Die auf den Tag genaue Reali­
sierung der Revision des 630 
MVA-Trafos und die Nutzung 
der freien Kapazitäten für die 
Fertigstellung der geplanten Ex­
porttrafos nach exakten Ablauf­
plänen.
* Die Sicherung der Zulieferun­
gen von Loktrafos für die LEW 
Hennigsdorf und das RAW Des­
sau (hier konnten die Aufgaben 
in den ersten beiden Monaten 
dieses Jahres zügig erfüllt wer­
den).
* Die maximale Leistungserhö­
hung in der mechanischen Vor­
fertigung. Bis zum 31. März sind 
25 Prozent der Leistungsstunden 
des Jahres zu bringen. Und ma­
ximale Leistungserhöhung in FV 
ist identisch mit der Realisierung 
der Schaltgeräteproduktion.

Maximale Leistungserhöhung 
in FV setzt voraus, die Sicherung 
der technischen und technologi­

sehen Betreuung der Produktion 
in hoher Qualität, die bislang tt 
noch nicht ausreicht. Deshalb * 
sind in diesen Tagen und Wo- * 
chen die Mitarbeiter der Koope- 
ration besonders gefordert, ei- , 
nen höheren Kooperationsanteil a 
zu gewährleisten, um die Rück- a 
stände durch die Maschinenaus- " 
fälle in FV auszugleichen.

Genosse Rüdiger Caspari, Ab- i 
teilungsleiter FTM, betonte: 
„Das, was wir jetzt nicht in den 
Griff bekommen, werden wir 
nicht wieder aufholen." In sei­
nem Bereich wird nach konkre­
ten Tagesablaufplänen gearbei­
tet, die täglich öffentlich kontrol­
liert werden. „Tägiich kann je­
der erleben, wie wir bemüht 
sind, den Plan rund zu machen. 
Dazu gehört auch, die Durch­
laufzeiten für die Revision des 
630 MVA-Trafos aufgrund der 
bisher gesammelten Erfahrun­
gen ständig zu reduzieren, was 
aber insbesondere für die fol­
genden Geräte zutreffen wird. 
Durch die schöpferische Mitar­
beit aller Kollektive ist es mög­
lich, den 40 MVA/110 kV-Trafo 
noch im März zur Auslieferung 
zu bringen. Auf dem Programm 
steht der zweite 280 MVA. Auch 
hierzu wurde der Ablauf der 
Montagearbeiten genau festge­
legt." Es geht also im Trafobau 
darum, überall dort, wo die Kol­
lektive nicht an der Revision der 
630 MVA-Trafos beteiligt sind, 
konsequent das übrige Pro­
gramm abzuarbeiten.

Peripherie bereit. Die notwendi­
gen Programme konnten von 
TRR infolge gegenwärtig wichti­
gerer Verpflichtungen (FBM 2; 
Isoliermasch. 110) noch nicht be­
reitgestellt werden. Gemäß einer 
Vereinbarung mit TRR werden 
die fehlenden Programme bis 
März 1986 erarbeitet.

... auf „TRAFO" Nr. 4/86, 
Seite 4/5:

„Fazit: Mehr Kontinuität und 
Qualität"

Das Stempeln von Hauptbau­
gruppen des Stufenschalters mit­
tels Schlagbuchstaben durch 
den betreffenden Monteur ist 
eine Maßnahme zur Steigerung 
der persönlichen Verantwortung 
an der Qualitätsarbeit. Die dazu 
notwendigen Stempel wurden 
bereitgestellt. Die Einführung 
dieses Kontrollverfahrens erfolgt 
im März 1986.

Hartmut Schneider 
Betriebsteiiieiter W

*

H

*
Eine ABt-Kontrohe ergab: I

Wir sind sparsam = 
irrt Umgang mit ! 
Eiektroenergie i

TRAFO" sprach mit ABt-Vorsitzenden Siegfried Kaiser
Vom 15. Januar bis 26. Fe­

bruar führten die ehrenamtli­
chen Mitarbeiter der ABt ge­
meinsam mit den Arbeiter- 
kontroileuren und FDJ-Kon- 
troiiposten eine Eiektroener- 
giekontrolie in unserem Be­
trieb durch.

Genosse Kaiser, weiches 
Anliegen hatte sie?

Siegfried Kaiser: Jeder 
weiß um die volkswirtschaft­
liche Bedeutung des spar­
samsten Umganges mit Elek­
troenergie. Unser Betrieb hat 
hier seit Jahren gute Ergeb­
nisse aufzuweisen,die Verlei­
hung und wiederholte erfolg­
reiche Verteidigung des Ti­
tels „Energiewirtschaftlich 
vorbildlich arbeitender Be­
trieb" belegen das. Unsere 
Anstrengungen hinsichtlich 
einer sparsamen und ratio­
nellen Elektroenergieanwen­
dung haben sich also ge­
lohnt. Das heißt aber nicht, 
daß wir mittlerweile alle Re­
serven voll ausgeschöpft ha­
ben. Und eben darum ging 
es bei unserer Kontrolle, die 
übrigens jährlich stattfindet.

Wie sah nun das Ergebnis 
aus?

Siegfried Kaiser: Die Ab 
rechnung des Elektroener­
gieverbrauches vom 1. Ja­
nuar bis 31. Dezember 1985 
zeigte, daß die monatlichen 
Kontingente eingehalten und 
unterschritten wurden. Im 
vergangenen Jahr betrug die 
STAL zur Einsparung von 
Elektroenergie 400 MWh, wir 
erreichten 444 MWh. Ledig­
lich die Gießerei überschritt 
im November viermal ihre 
Leistungsanteile in Höhe von 
32 kW. Damit sich das nicht 
wiederholt, w/urde ein Ener­
giekontroll- und -regelgerät 
EKR 80 installiert, das jede 
Viertelstunde die Werte der 
Schmelzöfen registriert, und 
beim Erreichen der Lei­
stungsgrenze selbständig ab­
schaltet. Darüber hinaus 
legte die staatliche Leitung 
wirksame Maßnahmen zur 
weiteren Senkung des Elek­
troenergieverbrauches fest. 
Nennen möchte ich dazu die 
Energieordnung, die im OHB 
09.0.1.0.00 geregelt ist, die 
L-Weisung 17/85 mit Stufen­
abschaltplan, das energie­
wirtschaftliche Förderungs­
programm vom Mai 1985, 
den Energiefeinplan und die 
langfristige energiewirt­
schaftliche Konzeption bis 
1990. Außerdem gibt es ei­
nen Operativstab unter Lei­
tung des Betriebsdirektors, 
der sich regelmäßig mit die­
sen Fragen beschäftigt.

Weiterhin erfolgt auf der 
Grundlage von Zählbüchern 
der tägliche Nachweis über 
die Einhaltung der Leistungs­
anteile. Und... alle Arbeits­
kollektive kämpfen um eine

unerheblicher * 
Elektroenergie ' 
Beleuchtungs- ,

rationelle Energieanwen­
dung, die als Kennziffer bei * 
der Verleihung des Ehrenti- 
tels „Kollektiv der sozialisti- * 
sehen Arbeit" zählt. *

Wir konnten ebenfalls fest- ' 
stellen, daß alle vorhandenen 
Elektroraumheizgeräte ord- ,, 
nungsgemäß vom Haupt- a 
energetiker erfaßt und regi- * 
striert sind. Sie befinden sich 
unter Verschluß, und es ist 
gewährleistet, daß sie nur mit , 
Genehmigung des Energie- * 
kombinates betrieben wer- - 
den. Also auch da wurden * 
die Rechtsvorschriften einge- j 
halten.

Ein nicht 
Teil unserer 
wird für 
zwecke verwandt, aiso heißt 
es auch hier, sparsam damit a 
umzugehen. Was haben wir * 
als Betrieb auf diesem Ge ' 
biet erreicht?

Siegfried Kaiser: Durch , 
Rationalisierungsmaßnahmen a 
wurden weitere Schaltkreise * 
aufgetrennt und die Umstel- * 
lung von Mischlicht auf NA- * 
Lampen vorgenommen. Als * 
letzte Produktionshalle wird a 
demnächst die Halle 113 um- at 
gerüstet. Für die Außenbe- * 
leuchtung wurden Dämme- ' 
rungsschalter installiert. Aber , 
nicht nur die Fachleute kön- , 
nen hier wirksam Einfluß „ 
nehmen auf die Senkung des * 
Elektroenergieverbrauches, * 
sondern auch jeder einzelne ] 
Kollege selbst. Bekannt ist, , 
daß in allen Bereichen Ener- - 
gieverantwortliche benannt - 
sind, die vom Hauptenergeti- " 
ker angeleitet werden. Eh- ] 
renamtliche Energiehelfer , 
achten in den Kollektiven 
darauf, daß Beleuchtungsan- a 
lagen abgeschaltet werden, * 
wenn die Arbeitsplätze und ' 
-räume nicht genutzt wer- , 
den. Das klappt in der Regel 
schon ganz ordentlich. Ich a 
betone, in der Regel, denn " 
während unserer Kontrolle * 
mußten wir des öfteren fest- ] 
stellen, daß Beleuchtungsan- , 
lagen an Maschinen und in „ 
Räumen in den Pausen nicht a 
ausgeschaltet waren, daß * 
zwei Maschinen in FVIeerlie- ' 
fen. Diese undisziplinierte ] 
Arbeitsweise einiger Kolle- i 
gen wurde mit dem staatli- * 
chen Leiter, der ja seiner * 
Kontrollpflicht nicht nach- * 
kam, und den Werktätigen 
ausgewertet. Da gibt es also 
noch Reserven, die vor allem 
in einer noch wirksameren a 
Erziehungsarbeit in den Kol- * 
lektiven liegen. Dazu wollen * 
wir als ehrenamtliche ABi- 
Mitarbeiter über diese Kon- 
trolle hinaus mit der Weiter- a 
führung der Gespräche am * 
Arbeitsplatz beitragen.

Genosse Kaiser, wir dan- H 
ken für das Gespräch. *

www.industriesalon.de
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Herz/rcbe Glückwünsche 
und B/umen Überbrachfen d/e 
P/on/ere der /C/asse 4 b und 
A4/'fg//eder des Freundscbaffs- 
rafes der /Car/d./eb^necbf- 
Oberscbu/e dem Genossen 
Steffen K/ske, BSL. Steffen /sf 
Ihnen kern Unbekannter, ge­
hörte er doch zu den Mdm/da- 
toren der Patenschaftsbez/e- 
tiungen zischen der Schute 
und der AFO 4.

K<

SoziaM^ettbewerb

. Mn es um die
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Gtückwünsche 
zum 40.

Viete Gratulanten hatten sich 
am 7. März zum 40. FDJ-Ge- 
burtstag in unserer FDJ-Grundor- 
ganisation eingefunden. Zu ih­
nen gehörten auch die Pioniere 
und FDJler der Karl-Liebknecht- 
Oberschule, mit deren FDJ- 
Grundorganisation die AFO 4 ei­
nen Patenschaftsvertrag verbin­
det. Deshalb war es eigentlich 
ganz natürlich, daß sie fhr Weg 
zu ihren Paten-FDJIern führte, 
konkret in die Jugendbrigade 
„Karl Binder", Bau, um nicht nur 
zu gratulieren, sondern auch 
Dank zu sagen für die tatkräftige 
Hilfe bei der Renovierung des

Schulklubs. Sie taten es mit ei 
ner großen Torte. Blumen und 
einer Wandzeitung (unser Foto 
rechts).

Andreas Hobuß, 2. Sekretär 
der FDJ Kreisleitung, nahm diese 
kleine Gratulationscour zum An­
laß, den Jugendfreunden vom 
Bau die Ehrenurkunde der FDJ 
Kreisleitung zu überreichen, die 
sie anläßlich des FDJ-Jubiläums 
erhielten

Pioniere und FDJler der Karl 
Liebknecht-Oberschule besuch 
ten an diesem Tag ebenfalls 
FDJler der AFO 1 an ihren Ar 
beitsplätzen.

Erfahrungsaustausch
Nummer 3 in Sachen 

NuHfehierarbeit
Am 4. März fand im Karl-Lieb­

knecht-Zimmer der dritte Erfah­
rungsaustausch zur Nuiifehler- 
arbeit statt. Eingeladen hatten 
der Direktor des Q-Bereiches, 
Genosse Werner Jäger, die Par- 
teiieitung, die BGL und der Be­
triebsdirektor. Ein Jahr ist inzwi­
schen vergangen, seitdem die 
ersten Kollektive ihre Konzeptio­
nen, Programme bzw. Verpflich­
tungen zur schrittweisen Einfüh­
rung der Nuilfehlerarbeit abge 
geben hatten. Aus den ersten 
wurden inzwischen 66, die sich

BetRuverßssigkeit 
unseßeugnisse geht

sammenarbeit zwischen Werk 
statt, TKO, Konstruktion und 
Technologie ist bei der Einfüh 
rung neuer Erzeugnisse, bei der 
Baugruppeneinführung gewähr­
leistet. Wesentlich beeinflußt 
wurde die Qualität unserer Er 
Zeugnisse auch durch die Ratio­
nalisierungsmaßnahmen.

Hatten wir 1984 noch 13 Ar 
beitsteilebeanstandungen mit er­
heblichem Kostenaufwand,, wa­
ren es 1985 nur sechs ohne zu­
sätzliche Kosten, denn auch die 
Haltung unserer Kollegen zur 
Qualität ihrer Arbeit hat sich ver­
ändert. Mängel werden vom 
Verursacher kostenlos beseitigt.

Appet) für die Geburtstagskinder
Anläßlich des 40. Geburtstages unseres soziali- Seit Beginn des Thälmann-Aufgebotes der FDJ 

stischen Jugendverbandes fand am Freitagmorgen wurden 29 Jugendfreunde Kandidaten der SED. 
in der Lehrwerkstatt ein Appell statt. In seiner 137 männliche Lehrlinge, das sind mehr als 50 
Rede würdigte Parteisekretär Gerhard Korb die Prozent, verpflichteten sich zu einem längeren Eh- 
geschichtliche Bedeutung der Gründung der FDJ: rendienst.
„Am 26. Februar 1946 unterzeichneten Erich Hon- 91,4 Prozent aller Lehrlinge beteiligten sich an 
ecker und weitere Mitglieder des Zentralen Anti- 124 MMM-Aufgaben, wovon 38 Aufgaben aus 
faschistischen Jugendausschusses einen Antrag dem Plan Wissenschaft und Technik stammen.
an die SMAD, die Gründung einer einigen, demo- 1985 haben die Lehrlinge ihren Anteil an der 
kratischen Jugendorganisation mit dem Namen Planerfüllung um 50 000 Mark Überboten.
.Freie Deutsche Jugend' zu genehmigen. Wenig , ,
später, am 7. März, stimmte die SMAD zu. Das n zwoif Jugendvereinbarungen sind die näch- 
war die Geburtsstunde eurer, meiner, unserer Ju- anspruchsvollen ökonomischen Initiativen 
gendorganisation. Zum ersten Mal in der deut- '^9^ „9t 
schenGeschichteentstandeineOrganisation.diejun M't Mannschaften wird sich die Betriebs- 
geMenschenunterschiedlicherWeltanschauung.so- schule am Reservistenmarsch am 15. März beteili- 
zialer Herkunft und Berufe vereinte und sich zum 9en , ,.
gesellschaftlichen Fortschritt bekannte." In den 40 Fu" d'e besten 23 Lehrlinge gab es an diesem 
Jahren ihres Bestehens hat die FDJ stets ihren ge- Morgen materielle Anerkennungen, materielle 
schichtlichen Auftrag erfüllt, setzte ihre ganze Anerkennungen ebenfalls für Lehrer und Lehrmei- 
Kraft für das Wohl des Volkes und die Erhaltung s*er für ihre engagierte Arbeit mit der Jugend, 
des Friedens ein. Dazu trugen auch die erreichten Herbert Schurig und Günther Hambsch erhiel- 
Leistungen und Ergebnisse beim Lernen, in der ten im Auftrag der FDJ-Kreisleitung die Auszeich- 
Ausbildung und in der politischen Arbeit an unse- nung als „Freund der Jugend" (unser Foto unten 
rer Betriebsschule bei. Einige Zahlen und Fakten links). Der Appell klang mit einem kurzen Pro- 
aus der jüngsten Vergangenheit sollen das ver- gramm der FDJ-Singegruppe der BS aus (Foto un­
deutlichen: ten rechts).

dieser Bewegung anschlossen 
und zum Teil schon erfolgreich 
danach arbeiten. Anlaß also, Bi­
lanz zu ziehen, von erreichten 
Stand die weiteren Schritte fest­
zulegen. Bekanntlich haben wir 
uns im Kampfprogramm der Be­
triebsparteiorganisation vorge­
nommen, bis zum XI. Parteitag 
der SED 80 Prozent der mögli­
chen Arbeitskollektive in die 
Nullfehlerarbeit einzubeziehen.

Ausgangspunkt^ y^it Noch u .._
3 ais? de" Nachweis der Er-

. . . Werner Jäger for^e, werden die Verpflich- 
ihn etwa so: Wenn wir"] auf ihren Abarbeitungs- 
nem Jahr Bilanz ziehe^ P'n kontrolliert, g, geht 
sollten wir bei allen pos'' ein exakteres Herange- 
gebnissen, die in einzel ne exaktere Arbeitsweise, 
beitskollektiven erzielt \ e konsequente Verallge- 
konnten, nicht versc^^ng der besten Erfahrun- 
daß wir diese Bilanz ' 'ehe Ergebnisse, wie sie 
Phase ziehen, in der nschalterbau erreicht
tätsprobleme an unsere". ' oder in FV, wo seit dem 
nissen außerordentlich 32 Selbstprüfer arbei-
Deshalb müssen wir "'en auch in anderen Be- 
ernsthaft mit der Fraget' Schule machen. Positiv 
fehlerarbeit beschäftige"'),'en ist gleichfalls die Aus- 

von 90 Qualitätsarbei-

);^teisekretär Gerhard 
}q allen positiven Ergeb- 
s ? Lins noch keine prinzi- 
J'ar edi?cierung geigen. 

r'unnssetisJ.'Uhren wir den Kampf 
Beyer, ^eq^ arbeitstägliche Lei- 
/ungs/e''%er ^'esen Kampf können 
Shte^" erfolgreich führen, 
die fr%/")kei[, e Qualität und Zuver-

Durchs^', 
der AW* 

.{^nfred Walk, Produk- 
I q^'chsleiter FV: Die Sen- 
<!ie/ AN-Kosteri bzw. die 
ist Ung des Aufwandes da 

, 0-^' Jahren unser Anlie- 
ausgesdjqq ^n die Ergebnisse waren 
Nullfeh'^tL^hr unterschiedlich. Be- 

eine Sa^ioq^sich die QualitätSkon- 

Noch ist die Hera"j ^dolgt die Auswertung, 
eise der Kollektive an ülich^"' des weiteren die

ungenü- vergangenen Jahres arbeiten alle 
neun Arbeitskollektive nach kon­
kreten Verpflichtungen zur Null­
fehlerarbeit, wurde in den Re­
chenschaftslegungen erstmals 
über Ergebnisse berichtet. Die 
Iststandsanalysen liegen jetzt 
überall vor. Doch noch immer 
ist das Niveau sehr unterschied­
lich, das liegt vor allem auch an 
der Mitarbeit der staatlichen Lei­
ter, an ihrem Engagement für 
die Durchsetzung der Nullfehler­
arbeit.

Ständig verbessert hat sich die 
Zusammenarbeit mit der TKO. 
Kollektive und die Kontrolle sind 
enger zusammengerückt, lösen 
Probleme gemeinsam. Qualitäts­
arbeiter und Selbstprüfer arbei­
ten in den Qualitätszirkeln mit. 
Sehr ernst nimmt man die Ord­
nung und Sauberkeit in den 
Werkstätten. Wöchentliche Kon­
trollen nach einem konkreten 
Plan schaffen auch hier Voraus­
setzungen für ein qualitätsge­
rechtes Arbeiten.

Wolfgang Schleyer, Mei­
ster im Stufetlschalterbau: Zur 
Einführung der Nullfehlerarbeit 
gehört ein langer Atem. Die 
Qualität wird wesentlich durch 
die Kontinuität beeinflußt, und 
das ist bei uns noch immer der 
springende Punkt. Bewährt hat 
sich die Arbeitsgruppe, die wö­
chentlich zusammenkommt. Mo­
natlich machen wir unsere Mek- 
kerrunde zusammen mit FV und 
der TKO. Doch hier steht noch 
zu oft die Frage im Mittelpunkt, 
wem ordnen wir die Kosten zu. 
Es muß uns hier wirklich gelin­
gen, die Arbeitsfehler auszumer­
zen.

Hans-Bürgen Schnitzer Ist E/ektromonteur In der Jugendbrigade. 
„Wt/he/m Pieck", Rmb.

Qualifizierung 
und Quaiität sind

nicht zu trennen

soll und kann 
werden. Die 
darf nicht nur _ „—
Produktionskollektive sef^ Maj igss. In jedem 

Noch ist die Heraw L^tolgt die Auswertung, 
weise der Kollektive an "Hichk des weiteren die 
fehlerarbeit sehr unte^J^iten genutzt, die uns 
lieh. Nur in Niederscho^^ Mietet, im Juli 1985 auf 
und in Rummelsburg uwj^ ..Persönlicher Verpflich- 
arbeitet man nach ersten Qualitätsarbei-
Programmen entsprechüe^^'chnet und Selbstprü- 
Richtlinie zur Einführ^ en Seitdem III. Quartal
_________ ---------------------

PtanerfüHung ini^ar

Klaus Beyer, Abteilungslei 
ter FTK: Bei der Analyse der 
Mängel haben wir in Mtr drei 
Schwerpunkte festgestellt:

- erhebliche Arbeitsmängel, 
verursacht durch junge Fach­
arbeiter aufgrund fehlender Er­
fahrungen,

Ein Schritt weiter...
Hans Fischbach, BGL-Vor 

sitzender: An erster Stelle steht 
die Überzeugungsarbeit, weitere 
Kollektive vor allem in den pro­
duktionsvorbereitenden Berei­
chen müssen gewonnen wer­
den. Dabei kommt es besonders 
auf das kameradschaftliche Zu­
sammenwirken der Bereiche un­
tereinander an. Gute Erfahrun­
gen, die es gibt, sollten als ver­
bindlich für alle erklärt, in die 
Verpflichtungen der anderen 
Kollektive eingearbeitet werden.

Im Monat Februar konnten wir 
den Plan der industriellen Wa 
renproduktion erfüllen und über­
bieten. Daß uns das gelang, ob­
wohl wir an unserer eigenen 
operativen Zielstellung Abstri­
che zulassen mußten, ist vor al­
lem den Kollektiven der Trafo- 
moptage und des Prüffeldes zu 
danken, die neben den Arbeiten 
zur Befundung des Jänschwalde- 
trafos die Fertigstellung und Prü­
fung des ersten 280 MVA-Trans­
formators ermöglichten. Neben 
den bekannten Rückständen im 
Trafobau ist es uns in der Vorfer­
tigung erneut nicht gelungen, 
die benötigten Teile für den 
Schalterbau bereitzustellen. So

- überhebliche Routinearbeit,
mußten wir im Schalterb%g, Montagebereiche in 
mentsrückstände in allen /\^..°nrg wurden zusätzli- 
nen außer den AnlagQtg^^'täten bei der Stufen­
zeichnen. Zusammen ertigupg erbracht. Die 
nicht sortimentsge%rt ^9en aus Niederschön- 
Wandlerfertigung hatte y^id die Fertigung von 
türlich große Auswirkn'i^'agen konnten abgesi 
den Umsatz im Monat .
Es kam zu weiteren " "<unat iviarz - unmn- uen jungracnaroenern siemen
den. Für den Export in"- "dem XI. Parteitag der wir einen erfahrenen Kollegen 

' zur Seite mit einem Qualifizie­
rungsvertrag. Drittens ging es 
uns um die Qualifizierung der 
Arbeit des Qualitätszirkels, vor 
allem bei der Einführung neuer 
Erzeugnisse. Bewährt hat sich 
die direkte Einbeziehung der 
TKO in unser tägliches Rapport­
system. Eine unmittelbare Zu-

- verdeckte technische Män­
gel.

Aus dieser Analyse entstand 
das Programm der Nullfehlerar- 

;i- beit. Unsere er$te Zielstellung ist 
len. die Erreichung der Q-Zahl 100.
Monat März - unmit- Den Jungfacharbeitern stellten

wjetunion konnten wir Unserem Monat der
vertraglich gebundenen arbeitstäglichen Lei-
schalter bereitstellen, h^ q^"den zu lassen, müssen 
staatliche Auflage aber "kerq besonders auf die 
voller Höhe erfüllt. Gutehq^nktaufgaben im Trafo­
gen vollbrachten die R^tilq^cbalterbau und in der 
von Mhs und QFS bei ^digung konzentrie- 
gung von Drucklufterze"; Gernot Richter
anlagen Durch die Vorm Betriebsdirektor

Karl-Heinz Dannebaum, 1. 
Stellvertreter des Betriebsdirek 
tors: 80 Prozent der möglichen 
Kollektive in die Nullfehlerarbeit 
einzubeziehen, ist ein wichtiges 
Erfordernis. Kein Kollektiv sollte 
mehr nur abwarten, bis alle tech­
nischen Probleme gelöst sind. 
Der Stufenschalterbau hat ge­
zeigt, wie man engagiert an die 
Sache herangehen kann bei al­
len bestehenden Problemen. 
Hier sollte die Verbindlichkeit 
einsetzen. Der Betriebsteil FG 
hat bis zum 31. März ein ent­
sprechendes Programm vorzule­
gen. Alle Direktoren werden be­
auftragt, bis zum 20. März die­
sen Erfahrungsaustausch in den 
Kollektiven auszuwerten und 
entsprechende Maßnahmen zur 
weiteren Durchsetzung der Null­
fehlerarbeit einzuleiten, das gilt 
auch für den Ratiomittel- und 
Werkzeugbau.

Übrigens...
...ersteVorstellungerrzur Ein­

führung der Nullfehlerarbeit gibt 
es auch in der Technologie. 
Haupttechnologe Dr. Lauten­
bach informierte darüber wäh­
rend dieses Erfahrungsaustau­
sches. Wir werden seinen Bei­
trag in der nächsten Ausgabe 
veröffentlichen.

Der Elektromonteur Hans Jür­
gen Schnitzer arbeitet im Ratio­
mittelbau unseres Betriebes und 
sorgt gemeinsam mit seinen Kol­
legen seit zehn Jahren für die 
elektrotechnische Ausrüstung 
der dort konstruierten und ge­
bauten Rationalisihrungsmaschi- 
nen und -anlagen. Er zeichnet 
mitverantwortlich für die 110 kV- 
und 380 kV-lsoliermaschine und 
den Stanzautomaten im Betriebs­
teil Rummelsburg. Ganz „aus 
den Augen verloren" hat er 
diese Anlagen nicht; noch heute 
muß er hin und wieder daran 
auftretende Probleme lösen. Das 
ist keine Seltenheit bei solchen 
Einzelanfertigungen, bei denen 
die Zeit fehlt, um sie „aus den 
Kinderschuhen herauszubrin­
gen", weil die Erprobung der An 
läge faktisch mit dem Produk- 
tion^beginn zusammenfällt.

Aber auch aus einem anderen 
Grund wird sich Kollege Schnit­
zer zumindest mit den Isolierma­
schinen noch eine Weile be­
schäftigen; er ist Mitglied eines 
Jugendforscherkollektivs, das 
sich das Ziel stellte, bis Ende 
1986 diese Rationalisierungsmit­
tel mit Mikrorechnersteuerung 
nachzurüsten. Das ist keine Auf­
gabe, die auf die Schnelle zu lö- 
sen ist, und sie wird der Truppe 
um den Kollektivleiter Genossen 
Bernd Schiedt noch so manchen 
Tropfen Schweiß kosten - und 
hoffentlich wenig schlaflose 
Nächte bereiten.

Hans-Jürgen Schnitzer hinter­
ließ bei mir den Eindruck eines 
Menschen, der die beruflichen 
Probleme nicht so einfach „ab­
schütteln" kann und der auch 
noch in der Freizeit darüber grü­
belt, wie diese und jene Sache 
„in den Griff" zu bekommen ist. 
Er ist mit Leib und Seele Ratio­
mittelbauer, schätzt die gefor­
derte Möglichkeit zur schöpferi­
schen, konstruktiven Mitarbeit.

Er ist als Tüftler im Kreise seiner 
Kollegen bekannt und wird häu­
fig mit Versuchsaufbauten be­
traut, die für Problemlösungen 
notwendig sind. Er und die Kon­
strukteure arbeiten in dieser 
Phase Hand in Hand, sind auf­
einander angewiesen. Da ist 
Qualitätsarbeit auf beiden Seiten 
besonders gefragt. Hans-Jürgen 
Schnitzer sieht solche als Selbst­
verständlichkeit an. Schon als 
blutjunger Hobbybastler und 
-elektroniker machte er die Erfah­
rung, daß eine winzige Unge­
nauigkeit oder Schluderei die 
Funktionstüchtigkeit des Ganzen 
in Frage stellt. Jetzt, da es um 
mehr (als beispielswiese eine 
Modelleisenbahnanlage) geht, 
steht die Qualität für ihn absolut 
im Vordergrund. „Wir haben", 
sagt er, „nichts davon, wenn wir 
bei den Versuchen, beim Bau 
oder Aufbau der Anlage einige 
Stunden einsparen und uns da­
bei Fehler unterlaufen, für deren 
Beseitigung wir dann zwei, drei 
Tage benötigen. Verantwor­
tungsbewußte Genauigkeit ist 
bei uns unerläßlich, und über 
ein umfangreiches Fachwissen 
müssen wir verfügen.

Qualität 
Schnitzer 
trennen,

Qualifizierung und 
sind für Hans-Jürgen 
nicht voneinander zu 
und darum sucht er nicht nur 
den ständigen Erfahrungsaus­
tausch mit den Konstrukteuren 
und den Nutzern „seiner" Ratio­
mittel, sondern beschäftigt sich 
intensiv mit der Fachliteratur 
und besucht KDT-Weiterbil- 
dungslehrgänge. „Ich möchte 
stolz sein auf das, was ich ge 
schaffen habe und beim Zusam­
mentreffen mit unseren Maschi­
nen und Anlagen auch noch 
nach Jahren ein gutes Gefühl ha­
ben. Das geht wohl allen aus un- 
sererTruppeso."

Gudrun Moises

www.industriesalon.de
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Sorge um bedrohte Erde vereinte Rote Sänger F
Eine Nachtese vom 16. Festiva) des poiitischen Liedes in Berlin

Geburtstag hatte der Oktober 
klub während des Festivals des 
politischen Lieder, seit 20 Jahren 
schon gibt er der Liedbewegung 
unseres Landes immer neue Im­
pulse. Mit einem Oktoberklubju­
biläum, dem fünften, hängt auch 
das Entstehen dieses Liedfesti­
vals zusammen. Mit Gästen, na­
türlich singenden, sollte gefeiert 
werden. Man lud sich also Grup­
pen aus einigen Ländern ein. 
Und weil es allen riesigen Spaß 
machte, haben wir nun seit 16 
Jahren im Februar das Festival 
des politischen Liedes.

Was einst recht bescheiden 
im Haus der jungen Talente be­
gann, wuchs zu einem interna­
tional bedeutenden Festival, das 
rote Sänger aus aller Welt ver­
eint. Neun Veranstaltungsob­
jekte für 31 Konzerte gab's in 
diesem Jahr, dennoch blieben 
unwahrscheinlich viele Karten­
wünsche unerfüllt; wo man auch 
hinkam, stets standen noch Dut­
zende vor der Tür, die Einlaß be­
gehrten.

Das 16. Festival des politi­
schen Liedes gehört ganz be 
stimmt zu den Besten. Allein 
schon die Namen der auftreten 
den Künstler, manche von ihnen 
gelten als Weltstars, verspra­
chen eine höhepunktreiche Wo­
che. Ob nun LettaM'bulu aus 
Südafrika, Herman van Veen aus 
Holland, Pete Seeger aus den 
USA oder die vielen anderen 
Teilnehmer aus aller Welt, sie 
berichteten in ihren Liedern vom 
Kampf um Frieden in ihren Län­
dern. Die Sorge um unsere be­
drohte Erde vereinte die Sänger. 
Gleichzeitig lernten wir ihre je­
weilige Heimat besser kennen.

Eine lebende Legende kann 
man Pete Seeger nennen. „We 
shall overcome" oder „Sag mir, 
wo die Blumen sind", diese und 
andere Lieder aus seiner Feder 
singt man seit Jahrzehnten auf al­
len Kontinenten. Er ist für die 
Folksongbewegung nicht nur in 
den USA eine Art Vaterfigur. Sei­
nem Auftritt sah man mit großer 
Spannung entgegen, kam er 
doch nach fast 20 Jahren zum 
erstenmal wieder in die DDR. Es 
war wirklich bewundernswert, 
wie der inzwischen 66jährige 
Pete Seeger begeisterte. Sicher, 
sein Alter spürte man. Wichtiger 
aber war, einen Vertreter des an-
deren Amerika zu erleben. Auf Das Gewissen seiner Popmu-

Sof/'dar/'tät m/'t Südafrika - 
so hieß e/n beeindruckendes 
Konzert /'m Pa/ast der Repu- 
b/ik während des Pestiva/s 
des pof/tischen Liedes. Mit 
e/'nem DokumentarfZ/m be­
gann der Abend. Tofensf/7/e 
herrschte /'m Saa/, a/s w/r d/'e 
erschütternden 8/7der der 
/etzten Wochen aus dem von 
der Apartheid regierten Land 
sahen.

Diese Veransta/tung ver 
einte Sänger aus aber Weit, 
d/'e mit ihren Liedern ihre un- 
verbrüch/iche So/idarität mit 
der bruta/ unterdrückten far 
b/'gen Mehrheit /'n Südafrika 
demonstrierten. IzV/'r a//e 
spürten, der ANC steht nicht 
a//ein /'m Kampf für G/eZchbe- 
recht/'gung der Schwarzen

/n /hren Liedern und Tänzen berichtete AmaodZa aus Südafrika vom 
Kampf gegen das Apartheidsystem ihres Landes.

einem sehr interessanten Forum 
im HdjT berichtete er von der 
wiederaufblühenden Folksong 
bewegung in den USA, von klei­
neren und größeren Festivals, 
wo junge, noch recht unbe­
kannte Sänger ihren Protest ge­
gen die Friedensbedrohung 
durch ihr Land artikulieren.

„Spiel nicht mit den Schmud­
delkindern" heißt eines der be 
kanntesten Lieder des Liederma­
chers Franz-Josef Degenhardt. 
1966 wurde es zur heimlichen 
Hymne der antiautoritären Stu­
dentenbewegung in der BRD. 
Aber nicht den guten alten De 
genhardt konnten wir im Berli­
ner Ensemble erleben, sondern 
einen guten neuen. Seine Songs 
erschließen sich nicht beim 
oberflächlichen Lauschen, man 
mußte genau hinhören, um die 
Nuancen und Zwischentöne mit 
zubekommen. Wenn Brecht der 
Dialektiker unter den Dramati 
kern des 20. Jahrhunderts ist, 
dann kann man das von Franz 
Josef Degenhardt bei den Lieder 
machern sagen. „Vorsicht Go 
rilla" hieß es in einem Lied, 
sati(e)risch nahm er die bürgerli 
ehe Justiz aufs Korn, die mit der 
westdeutschen Friedensbewe 
gung nicht fertig wird. Aber er 
sang auch von Menschen, die 
resignierten, denen die Kämpfe 
zu mühsam waren. Auch davon 
muß man wissen, will man die 
politische Landschaft der BRD 
von heute verstehen.

und der Weißen.
Ganz herz/ich begrüßten 

wir Steve Tshwete, MZfg/Zed 
des A/afZona/en Exekutivkomi­
tees der Vereinigten Demo­
kratischen front Südafrikas. 
Von ihm erfuhren wir die 
neuesten /Vachrichten aus 
Pretoria, hörten vom unge­
brochenen Mut der Aparf- 
he/dgegner. Er gab uns das 
Gefüh/, mit unserer So/ZdarZ- 
täf wesent/ich zur ba/digen 
Beseitigung dieses grausa­
men Regimes beizutragen.

Bewegend war der Ab 
sch/uß, a/s die Modern-Sou/- 
Band gememsam m/t Letta 
M'bu/u und Amand/a aus 
Südafrika „Eree /Ve/son Man- 
de/a " sang.

D/eter H/7/en, ETM 3 

sikergeneration sei er, sagt man 
in Großbritannien von Billy 
Bragg. Als „Bob Dylan unserer 
Tage" wird er ebenfalls bezeich­
net. Aus der Punkszene kam er 
und spielte In den letzten beiden 
Jahren ständig vor den streiken­
den Bergarbeitern, versuchte ih­
nen so Kraft für die monatelan­
gen Auseinandersetzungen mit 
den Minengesellschaften zu ge­
ben. Billy Bragg mit seiner sprö­
den, trockenen Stimme und der 
losgehenden E-Gitarre war wohl 
derjenige, der die größte Begeh 
sterung auslöste. Man hatte bei 
ihm den Eindruck, da steht ein 
junger Arbeiter auf der Bühne,

Zu den DDR-Te/7nehmern ge­
hörte d/e Gruppe Rotdorn aus 
Potsdam, d/e sehr gefa/Zen 
konnte.

der sagt, was er zu sagen hat. Di­
rekt, hart und ohne Masche. In 
England ist Billy das Idol einer 
Generation, sie sich verraten 
fühlt. „Betweenthe wars"-Zwi- 
schen den Kriegen - ist einer 
seiner größten Hits, der sogar in 
die Top-Ten Englands kam, ge 
sungen allerdings von einer In 
terpretin. Ihn als Autor nannte 
keiner. Dennoch kommen die 
kapitalistischen Medien nicht 
umhin, seine Lieder zu spielen, 
weil seine Popularität in Großbri­
tannien sehr groß ist.

In einer Ansage bedankte sich 
Billy Bragg bei der Sowjetunion, 
daß sie seinen Auftritt in der 
DDR ermöglichte. Ironisch 
spielte er darauf an, daß viele in 
seinem Land glauben, in der 
DDR wird nur getan, was als Be­
fehl aus Moskau kam. Also, 
sagte er augenzwinkernd, muß 
sein Konzert von der Sowjet­

union befohlen worden sein. Für 
Billy war es wichtig, den Sozialis­
mus einmal persönlich kennen­
zulernen. Von seinen Eindrük- 
ken wird er zu Hause berichten, 
um falsche Vorstellungen zu kor­
rigieren.

Festivaleinstand hieß eine
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j Temperament an der BS
Vom Tag der Befr/'ebe des 

o Eesf/va/s des po//t/schen L/e- 
§ des /'m Hauptwerk mform/'er- 
8 ten w/'r bere/ts. Aber auch /'n 
§ der Montageha//e der Lehr- 
§ Werkstatt gab es em Konzert 
o am 7<?. Februar, das zu e/'nem 
8 Höhepunkt /m Lebr//ngsa//tag 
a wurde. Zunächst ste//te der 
g FD/-Sekretär unserer Be 
o tr/ebsschu/e Jörg-Peter Krü- 
g ger d/e kuban/schen Gäste, 
§ d/e Gruppen De/gado und 
$ Qu/'ntana vor. Ansch/Zeßend 
8 führte d/e Singegruppe der 
8 BS Zhr Programm auf, das Ju 
g gend/Zeder enth/'e/t, d/'e zum 
o Anhören und Nachdenken 
g anregten.
° E
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o , ,° Auch der gemeinsame Gesang mit den kubanischen Gästen Pej, 
o machte a//en Betei/igten großen Spaß. ; la;
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Veranstaltung, in der sich junge 
Gruppen präsentierten, die sich 
in ihren Liedern mit politischen 
Themen beschäftigen. Ker 
schowski, Pension Volkmann, 
Pascale de Wroblewski wären zu 
nennen. Ein höchst interessantes 
Projekt brachte dabei die 
Gruppe Zebra auf die Bühne. Sie 
arrangierte Brechtgedichte in 
der Komposition von Kurt Weill 
für Rockmusik um. Umgewohnt, 
aber reizvoll war es, bekannte 
Lieder wie „Mackie Messer", 
„Kanonensong" oder „Alabama 
Song" im harten Gitarrensound 
zu hören.

Einigen dieser Lieder begeg­
nete man in der Veranstaltung 
„Musik und Politik" wieder, ge­
sungen von Dagmar Krause, der 
englischen Avantgarde-Sänge- 
rin. Sie gehört zur experimentel­
len Rockszene, die mit sehr ei­
genwilligen musikalischen Mit­
teln arbeitet. Diese ungewohn­
ten Klänge sind sicher nicht je­
dermanns Geschmack.

„Deutsch ist holländisch, nur 
mit einem eigenartigen Akzent", 
behauptete der Niederländer 
Herman van Veen, worüber man 

sicher geteilter Meinung sei 
kann. Alle, die für den faszit ; 
renden Auftritt dieses großa^rer 
gen Darstellers eine Karte ergiLl/) 
tern konnten, erlebten damit wscl- 
absoluten Höhepunkt des di^Mij) 
jährigen Festivals. Der tanzen^ fet­
singende und Geige spielend* Na

De/gados L/eder erzäh/ten kri/ 
von der Schönhe/f se/'ner ku- 'Sos 
ban/schen He/mat auf e/'ne scF 
st/7/e Art. Typ/'sch /ate/name- bei 
r/'kan/'sches Temperament Roi 
h/ngegen spürten w/'r be/ Ser 
Qu/ntana, das uns m/'tr/ß. di$ 

ein 
M/t e/'nem Souven/'r a/s T'el 

Dank für den ge/ungenen 7^ 
Nachm/ttag, aber auch vo//er pti 
E/ndrücke aus den Gesprä- 
eben m/t den Lehr/Zngen, / „ 
ver/Zeßen d/'e kuban/schen kl 
Freunde uns.

L/nd/ne Staats, AT/
Jugendredakt/on

D/e bege/sfernde Absch/ußv^.^'l 
ansfa/fung vere/'nfe noch ma/ 
Sänger aus a/Zer We/L 5

;"e/ 
1<p 

Clown vermochte es, das Pub^cl 
kum innerhalb von fünf Minut^l, 
von Lachtränen in tiefste Tra'M 
rigkeit zu versetzen. Seine BaH*;^t 
den und Spielszenen kann 
nicht mit Worten beschreibt 
Sie sind nicht vordergründig 
litisch Hermann van Veen vP „ 
mittelt Stimmungen, er befähig ] 
den Zuschauer zu sensibler^ 
Betrachtung der Umwelt.

www.industriesalon.de
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Wir berichten von der Woche der Waffenbrüderschaft

;e' 
n'

interessantes Forum mit Parteiveteranen
Am 27. Februar fand in unse 

n/ v, Betriebsschule während der 
tieish "he der Waffenbrüder 
iPm' ei** Rundtischgespräch 

. den Genossen Günther Sei 
und Walter Winkler statt 

einigen einführenden 
garten von Jörg-Peter Krüger 

<*"' J^ähte uns Günther Seifert, ein 
"ernaljger Antifaschist, aus sei 
ern Leben. Als Arbeiterkind auf 

^Wachsen und durch die pro 
t .k^ssive Erziehung beeinflußt, 
I sä' rite er sich frühzeitig zu 

einer Klasse und deren Partei.
er während des 2. Welt 

*'eges auf keinen Fall auf seine 
; j sowjetischen Klassenbrüder 

/ießen wollte, schlug er sich 
j ' der ersten Gelegenheit zur 
, J**er" Armee durch. Er trat die 

j.*bei und leistete als Propagan- 
st und stellvertretender Leiter 

„Jcr antifaschistischen Umer- 
j^hungsschule seinen Beitrag 
ir Kampf gegen Faschismus und ''lieg

O/af Gr/sc/iek sc/ir/eb d/esen Ar 
tz'ke/ über d/'e Woche der Waf­
fenbrüderschaft. Fr wurde kürz- 
//'ch Kand/'dat der SED und ge­
hört zu den akt/ven FD//ern der 
AFO 6.

Weil Günther Seifert später als 
Mitarbeiter an einer Botschaft ar­
beitete und so unseren Staat ver­
trat, war es uns während.des Fo­
rums möglich, aus seinem rei­
chen Erfahrungsschatz zu schöp­
fen und Fragen zu aktuell-politi­
schen Problemen zu stellen. Mir 
persönlich gefiel vor 
Art seines Auftretens, 
natürlich, direkt und 
lieh war.

allem die 
das sehr 
verständ-

anderemWir sprachen unter 
über die neuen Abrüstunsvor- 
schläge der Sowjetunion, die 
Reaktion der Weltöffentlichkeit 
darauf und die Haltung 
die noch immer keine 
gende Antwort darauf 
wurde festgestellt, daß 
sowjetische Kurs der 
neuen, versteckteren 
verläuft, denn selbst deren 
Bündnispartner lehnen die Ster­
nenkriegspläne ab und sprechen 
sich immer stärker für die 

der USA, 
befriedi­
gst). Es 
der anti- 
USA in 
Bahnen

Durchsetzung der Politik der 
friedlichen Koexistenz aus.

Dieses interessante Gespräch 
mit den erfahrenen Genossen 
hat uns allen eine Menge gege­
ben und unseren Standpunkt

Sowjetische SoMaten besucht
Am 28. Februar besuchten wir 

eine Einheit der Sowjetarmee in 
Berlin-Karlshorst. Diese Veran­
staltung gehörte zum vielseiti­
gen Programm der „Woche der 
Waffenbrüderschaft" unserer 
Betriebsschule.

Mit der Besichtigung des Tra- 
ditionskabinettes begannen wir. 
Auf beeindruckende Art ist dort 
der opferreiche Weg dieser Ein­
heit von Stalingrad bis nach Ber­
lin dokumentarisch festgehalten. 
Sehr interessiert verweilten wir 
vor den Vitrinen und hörten den 
Ausführungen des Dolmetschers 
zu.

Nach der Befreiung vom Hit­

weiter gefestigt. Besondersher­
vorheben möchte ich die wirk­
lich offene Diskussion, die zu ei­
nem Gelingen dieser Veranstal­
tung beitrug. Olaf Grischek

AM41

lerfaschismus blieb diese Einheit 
entsprechend den Beschlüssen 
des Potsdamer Abkommens in 
Berlin. Zu ihren Aufgaben ge­
hört die Sicherung der Festung 
Spandau und des sowjetischen 
Denkmals in Tiergarten, die 
beide in Westberlin liegen.

Interessant für uns war auch 
die Besichtigung des Speisesaals 
und der Unterkünfte der sowjeti­
schen Soldaten. Dadurch erhiel­
ten wir einen kleinen Einblick in 
ihren anstrengenden Alltag. Mit 
einem kleinen Geschenk be­
dankten wir uns für den interes­
santen Besuch dieser Einheit.

Jörg Müller, AM 31

Mur anfangs „Mittäufer" gewesen
Frank Diemer, verdienter MMM-Funktionär

t Es fällt schwer, den Zeitpunkt 
'..[Y bestimmen, an dem Frank 

'errier in der FDJ aktiv wurde. 
hv,a.end seiner Schulzeit nur 
* etig, da war er lediglich für 
kLcllalir Kassierer. Auch in der 
Cvp e als Facharbeiter für Daten- 
' .erarbejtung änderte sich das 

^<1974 schließlich, Frank be- 
als Organisationsassistent 

SH 1 ereich, engagierte er sich 
f*lak e* im Jugendverband. Ein

' „ hr später rief die FDJ-Grundor- 
Nation zum FDJ-Aufgebot 

^rn'^^Kstättenauf. Frank Die- 
aufk gehörte zu denen, die dar- 

// te k tigere Zeit in diesem Be- 
Tat arbeiteten. Dreizehn Mo- 
s,Je war er Dreher an einer Re- 
. werdrehmaschine. Heute 

Frank ein, daß es gut 
^tio ' s° intensiv in die Produk- 

„reinzuriechen". Durch 
HcJ'Se Initiative sorgten die 
H^Jier dafür, daß der damalige 

*heb seine Planaufgaben er 
R konnte.
HE/a ch seiner Armeezeit nahm 
g^Jnk Diemer 1978 sein Studium 
Hj) . Ökonom in der Datenverar- 
H "*ung auf. Die Jahre als „Mit- 

zum Thä!mann-Subbotnik!
Hk^er 22. März ist der Tag des Subbotniks zu Ehren des 100. Ge- 
*3. f*stages von Ernst Thälmann. Alle FDJler unseres Betriebes sind 

,t^*9erufen, sich mit guten ökonomischen Ergebnissen daran zu be- 
^iai+.'9er< und so beizutragen, daß der März zum Monat der höchsten 

eitstäglichen Leistungen wird.
chon lange vorher machten sich die meisten FDJ-Gruppen ei- 

^J* Kopf, was ihre Ziele für diesen Sondereinsatz sein können. So 
hiSek*"^^ sich die 12 Jugendfreunde des Produktionsbereiches 

sltgerätebaus vor, 100 Sicherungen 12/80, ein Ventilsatz WML 
*<)Q'einen D-Kopf als Ersatzteil und fünf Bündelstützen zu fertigen, 
liiiina ^sser wollen zwei FDJler in FTÖ mit Spezialöl füllen, bei FTM 
'/Si k geh* es um die Verbesserung von Ordnung, Sauberkeit und/Sink'* Seh* ss um die Verbesserung von C 

cherheit und um die Flächenmarkierung.

P'

r<f

Soweit einige der vieien Vorhaben zum 
Ernst-Thäimann-Subbotnik. Was nehmt ihr 

euch für diesen Tag vor?

Fran/r D/emer 
[7/'nks /'m B/7dJ er 
h/'e/t an/äB/zch 
des 40. Geberts 
tages der FD/ d/e 
„Artur-BecAer- 
A4eda/7/e" /'n S/7- 
ber Für se/'n gro 
^es Engagement 
/'n der MA4M-Ar 
be/t. Be/'sp/e7s- 
we/'se /st es /hm 
zu verdanken, 
da/? a//e /ugend// 
chen von Z an 
den Ehernen 
m/tw/dcen.

FDJ waren 
vergessen. Er

läufer" in der 
schon längst 
wurde Funktionär für Agitation 
und Propaganda. Besonders 
gern erinnert sich Frank an den 
Studentenaustausch. Für seine 
gute FDJ-Arbeit nahm er an ei­
ner Fahrt in die * 
nach Lwow teil.

Kaum arbeitete 
wieder im TRO,

Sowjetunion,

Frank Diemer 
spannte ihn 

auch die FDJ voll ein. Noch 
seiner Praktikantenzeit wirkte 
an einem MMM-Thema mit.

in 
er

Seit 1983 ist er Funktionär tür 
MMM der AFO 8. Dieser Auf­
gabe verschrieb er sich mit Lpib 
und Seele. Später wurde er noch 
MMM-Beauftragter des Z-Berei­
ches. Ihm ist zu verdanken, daß 
alle Jugendlichen seiner AFO an 
den Themen mitarbeiten.

Frank Diemer ist keiner, der 
sich ih den Mittelpunkt stellt. 
Ohne viel Aufhebens übernimmt 
erAufträge, ist immer da, wenn 
er gebraucht wird. Solche Men 
sehen wie er, die bescheiden im 
Hintergrund bleiben, werden oft 
übersehen, wenn es um die 
Würdigung guter Leistungen 
geht.

Frank Diemer ist nun 30 Jahre 
alt. Nach der nächsten FDJ-Wahl 
wird ein anderer Jugendlicher 
seine Funktion übernehmen. Für 
diesen ist es dann bestimmt 
nicht leicht, die MMM-Arbeit in 
Diemerscher Qualität fortzuset­
zen. Aber Frank nimmt sich vor, 
ihm mit Rat undTat zu helfen.

Wenn Frank Diemer im 
Herbst seine FDJ-Zeit beendet, 
dann gewiß mit einem lachen­
den und einem weinenden 
Auge. Das weinende gilt sicher 
der Funktion, die er gern aus­
übte. Aber auch zur Freude hat 
Frank allen Grund, denn sein En­
gagement wurde mit der „Artur- 
Becker-Medaille" in Silber ge­
würdigt. 

g Genosse Hans Engelhardt 
$ arbeitet im Betriebsteil W als 
g Kader- und Bildungsbeauf- 
8 tragter. In diesem Jahrfeiert 
8 er seinen 50. Geburtstag, ist

35 Jahre im FDGB und in der 
DSF. Die 30 steht als Jahres- 
zahl für seine Mitgliedschaft 

; in der SED und in der Kampf- 
j gruppe. Außerdem ist er 

dreifacher Aktivist.

FDJ-Geschichte

Seine Entwickiung prägte 
der Jugendverband

Hans Enge/hardt war zu e/ner 
Z'e/'t /'m /tzgenc/verbanc/ akt/'v, 
a/s d/e FD/-A4/tg//edsc/)aft 
n/'cht se/bstverständ/zch war.

Wie war so seine Entwick­
lung?

Ich möchte sie euch kurz 
schildern. Mit 15 Jahren be- 
gann Hans seine Lehre als 
Maschinenschlosser im VEB 
TRO und trat der FDJ bei. 
Nach Beendigung der Lehre 
fing er 1953 im WAW zu ar­
beiten an und wurde dort 
FDJ-Sekretär. Im Zusammen­
hang mit den Ereignissen des 
17. Juni 1953 wurde er Ange­
höriger der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse, die ja in 
dieser Zeit gegründet wur­

den. Mit seinen 18 Jahren 
war er damals der jüngste 
Kämpfer von Köpenick.

Im April 1954 erhielt er die 
Auszeichnung „Jungaktivist" 
und wurde Kandidat der SED. 
Im selben Zeitraum fungierte 
er als Kreisleitungsmitglied 
der FDJ. Er wechselte ins 
Funkwerk Köpenick und 
übernahm die Funktion des

FDJ-Sekretärs der Betriebsbe­
rufsschule. Hier wurde er 
auch Mitglied der SED. Zum 
ersten Mal besuchte er 1958 
vier Monate die Kreispartei­
schule. Dem folgten später 
ein Dreimonatslehrgang und 
der Einjahreslehrgang an der 
Bezirksparteischule. Ins TRO 
kam er 1964 zurück - er 
wußte eben, wo er hinge­
hört. Ab 1966 war er AGL- 
Vorsitzender des Trafobaues 
- und das 16 Jahre lang. In­
nerhalb der Kampfgruppen 
nahm er an einem Zugführer­
lehrgang teil. Mitglied der 
SED-Kreisleitung war er vier 
Jahre.

Auch heute ist Genosse En­
gelhardt allen Problemen ge­
genüber aufgeschlossen. Das 
merken wir aus der jetzigen 
FDJ-Generation besonders, 
da er unsere AFO jederzeit 
mit Rat und Tat unterstützt.

In der Zeit, als die Mit­
gliedschaft in der FDJ Mr 
junge Leute gar nicht so 
selbstverständlich war wie 
heute, engagierte sich Hans 
Engelhardt im Jugendver­
band. Sicher ist es nicht ver­
messen zu sagen, daß die 
FDJ-Jahre wesentlich seine 
weitere Entwicklung prägten.

Dirk Steyer, AFO 2
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Beiträge des Lichtspielwesens der DDR zum XI. Parteitag der SED:

in den Kämpfen Post vom Staafsz/rAr/s c/er OOP.'

unserer Zeit
Eine Reihe von Filmen drehte 

die DEFA anläßlich des XL Partei 
tages der SED, so u. a. die Doku 
mentarfilme „Ernst Thälmann", 
„Ein Held" und „Der Erste" so 
wie die Spielfilme „Das Haus am 
Fluß", „Drost", „Der Hut des Bri 
gadiers", „JanaufderZille"und 
„Blonder Tango". Aus der 
UdSSR kommt der Streifen „Die 
erste Reiterarmee"; dieser Film 
ist der 1919 gegründeten Ersten 
Reiterarmee gewidmet, die unter 
dem Kommando von Semjon 
Budjonny in den Kämpfen des 
Bürgerkrieges legendären Ruhm 
errang.

Die Anregungen zum Mm 
„Der Hut des Brigadiers" (unser 
Foto rechts) kamen von jenen 
viel beachteten Reportagen über 
die Bauarbeiterbrigade „Kaiser", 
die in der Zeitung „Junge Welt" 
anläßlich der Kuiturkonferenz 
der FDJ veröffentlicht worden 
waren.

Held dieser Filmgeschichte, 
der Mann, der sich „den Hut auf­
setzen" soll, ist der Bauarbeiter 
Reider, eine mit ihrem wider­
sprüchlichen Charakter heraus­
fordernde, Meinungsstreit pro­
vozierende Figur. Er ist ein Kerl, 
an dem man sich reiben muß, 
dieser Reider: mit dem Selbstbe-

gee/irfe Oamen un<y 
Herren,

//'ehe Z/r/ajsfreur?<Ve/

auf differenzierte
auch, 

und

wußtsein, das aus dem Wert- 
und Traditionsbewußtsein der 
Arbeiterklasse gespeist wird, 
vertritt er offen und prinzipiell 
seine Meinung, ohne an mögli­
che persönliche Nachteile zu 
denken und oft genug 
ohne

schwierige Umstände differen­
ziert und realistisch genug einzu­
gehen.

Ob er sich nach vielen Schere­
reien den Hut des Brigadiers tat­
sächlich aufsetzt? Gehen Sie ins 
Kino, holen Sie sich dort bitte 
die Antwort!

***********************************************

Vom 72. Apr/7 bis 4. Ma/ gasf/ert der Z/'rkus Bero//7ia mit 
seinem Programm
Ga/a der Zirkuskunst '36 - Jugend int Zirkus
in Ber/in.

internationa/ renommierte Darbietungen und Junge Nach- 
wuchsartisten demonstrierten den hohen Leistungsstand der 
Zirkuskunst unseres Landes.

So sehen Sie u. a. Peter und Kat/ana Stan/'k m/t ihrer ge­
mischten Raubt/'ergruppe, Günter Dornings 78er Zug Edlen 
Mecklenburger Warmb/uts, eine Dressurkomb/'nation von 
zwei E/efanten und einer Giraffe und die /ustige So/opferde- 
dressur von Don Quichotte.

/m art/'st/schen Bereich ste/ien s/'ch u. a. die Mendozas am 
Trampo/in vor, ausgezeichnet auf dem /Vachwuchsfesf/va/ in 
Paris 7985, dazu d/e Pasadenas am Hängeperche, die Sky- 
/ights mit einer Euß/e/'ferperche.

Dazu kommen Gäste vom Sowjetischen Staatsz/'rkus sowie 
d/'e Schimpansendressur der K/udsky aus der i^SSB.

E/'ne Attraktion über dem Chap/'teau b/etet die Hochseii- 
truppe „Geschwister We/'she/f".

Nutzen Sie die Mögi/chke/'t der Samme/beste/iungen M 
Befr/'ebe,7nsf/'fub'onen, Schu/en usw. - Sie ersparen s/'ch da­
mit Wartezeiten an den Kassen.

Wir spie/en montags b/'s sonnabends 75.00 und 79.00 UhL 
sonntags 70.00 und 75.00 Uhr.

Wir hoffen, da/? ihnen unser Programm gefa/ien w/'rd und 
wünschen ihnen bereits heute gute Unterhaltung.

Mit freund/ichen Grüßen 
ihr Wunschzirkus Bero/inS

Das /st Jan, 
Hauptperson 
Mm „Jan auf 
Z/7/e". D/'ese DEEA- 
Produkf/on br/ngt 
unseren Kindern auf 
parfe/7/cbe 
spannende 
Gescb/'chte
S/'e so//ten s/'e /brem 
/Vach wuchs empfeh- 
/en oder - noch bes­
ser - e/'nen geme/'n- 
samen Kinobesuch 
unternehmen.

Auch /hre Paten- 
K/asse dürfte s/'ch 
über e/'ne E/n/adung 
zu d/'esem 
freuen.

W7M? 
AFßßV

Das Haus der sowjetischen 
Wissenschaft und Kultur stellt in 
diesem Monat die Abchasische 
ASSR vor - und zwar am Mitt­
woch, 19. März, beispielsweise 
mit einem festlichen Konzert um 
18.00 Uhr im Großen Saal und in 
einer Kunstausstellung, die am 
gleichen Tag eröffnet wird. Am 
Donnerstag, 20. März, geben 
von 18.00 bis 21.00 Uhr im Gro

ßen Saal wiederum bekannte 
Künstler dieser ASSR ein Kon­
zert, und am Donnerstag, 27. 
März, stellten sich von 19.00 bis 
21.00 Uhr das Staatliche Tanz- 
und Gesangsensemble Abcha­
siens vor. Die letztgenannte Ver­
anstaltung ist kartenpflichtig.

Die Abchasische ASSR 
8600 km^ groß. Ihre Hauptstadt, 
ist Suchumi. Sie wurde am 4. 
März 1921 gegründet und ist seit 
1931 eine autonome Republik in­
nerhalb der Georgischen SSR. 
Ihre führenden Industriezweige 
sind die Lebensmittel-, die
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Leichtindustrie, die Holzve'" 
beitung und der Maschinen!^' ru 

j 3t Sc 
Abchasien ist das Land " tri 

Seele, eine Region der Lan9'an 
bigkeit, die" Gesundh^ St 
schmiede der Union. Berum bt 
sind die Kurorte Suchumi, " 
dauta, Gagra und Pizunda. Fr 

hi sc 
In 65 Jahren Sowjetmacht" le 

sich Abdhasien aus einem aW 
legenen Gebiet des zaristisch 
Rußlands in eine blühende rrd' g^ 
nationale autonome Sowjetref y, 
blik verwandelt.
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Waagerecht: 1. Südspanische Provinz­
hauptstadt, 4. russisch: Frieden, 5. Münz­
einheit in Afghanistan, 7. Lebensgemein­
schaft, 9. Ruf zur Bereitschaft, 10. Behält­
nis, 11. Sinnesorgan, 15. weibl. Pferd, 15. 
Gestalt einer Oper von Gotovac, 16. 
ehern. Zeichen für Palladium, 17. feierli­
ches Gedicht, 18. Bezeichnung für kleine 
Insel, 19. Steinpfeiler.

Senkrecht: 1. Spanischer Nationalheld, 
2. Hauptstadt von Katar, 3. Kreisstadt im 
Bezirk Karl-Marx-Stadt, 4. graumeliertes 
Wollgewebe, 6. sagenhafte Erzählung, 7. 
Auslese, die Besten, 8. Muse der Liebes­
dichtung, 9. Begriff im Ballsport, 13. 
sowj. Gebirge, 14. männl. Vorname, 16. 
Bergspitze, 18. Kies-, Sandwall.

Waagerecht: 1. Siel, 3. Steg, 6. Gelee, Senkrecht: 1. Shag, 2 Eger, 3. Se, 4. 
8. Ake, 10. Lab, 12. Garibaldi, 15. Dober- Teil, 5. Gobi, 7. Lob, 9. Kanon, 11. Adana, 
mann, 20. Ana, 21. Rau, 22. Lenin, 23. 13. Ile, 14. Alm, 15. Dama, 16. Bali, 17.
Avis, 24. Moll. Rin, 18. Arno, 19. Null.
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An diesem Samstag treff' s 
sich Mitglieder der Akade*" g 
der Künste und der Künstlern h 
bände, Schriftsteller, Bildet f; 
Künstler, Komponisten und m g 
siker, Theater-, Film- und Fef 
sehschaffende, Unterhaltuw 
künstler sowie Mitglieder 9 
Kulturbundes mit Werktätig" 
aus Kombinaten und Betrieb " 
Berlins. Auch Sie, liebe TRUg ** 
ner, sind herzlich zu diesem n'6 
hepunkt der Parteitagsvorbet 
tungen auf kulturell-künst^! 
schem Gebiet eingeladen 
sollten die Veranstaltungen. ; 
Schauspielhaus und im Fr'^ s 
richstadtpalast, im Palast der" c 
publik und im Deutschen Th^; c 
ter, im Klub der Kulturschaf^' $ 
den „Johannes R. Becher" w t 
im Klub der Gewerkschaft Ku": ! 
„Möwe", im Kino „Internation?, t 
und im Alten Museum sowie I 
Zentralen Haus der DSF, in ! 
Akademie der Künste besucht ,

www.industriesalon.de




